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Rund 70 Projekte in diesem Buch zeigen, wie 
durch qualitativ hochwertige Bauten der städtische 
Wohnungsbestand auch quantitativ deutlich verbes­
sert und ein positives urbanes Umfeld erzeugt wird. 
Lösungen für jeden Geldbeutel sind berücksichtigt, 
da eine urbane Atmosphäre erst durch die demografi­
sche Mischung der ansässigen Bevölkerung entstehen 
kann. Ausführliche Texte stellen die einzelnen Bauten 
vor und ordnen sie in den jeweiligen sozialen, histo­
rischen und urbanen Kontext ein. Über die einzelnen 
Projekte hinweg werden die Vorteile der verschiede­
nen Typologien erkennbar. Wo liegt der Vorteil des 
Zeilenbaus beim Grundriss? Was trägt die Blockbebau­
ung zum Stadtbild bei? Welchen öffentlichen Raum 
stellt welcher Bebauungstypus zur Verfügung? So zeigt 
sich, was guter Wohnungsbau für den Auftraggeber, 
für die Bewohner und letztendlich für die Bevölke­
rung, das Stadtbild, die Stadt leisten kann. 

Bei jedem Projekt liegen die Notwendigkeiten anders, 
wird die Gewichtung variiert. Gemeinsam ist allen Bau­
ten aber der architektonisch hohe Anspruch. Deshalb 
verstehen sich auch alle Gebäude dieses Bands als Mus­
terbeispiele einer individuellen Gestaltung in Auseinan­
dersetzung mit den vielen Fragen des Wohnungsbaus 
und der Stadtentwicklung.

In den urbanen Zentren unserer Gesellschaft herrscht 
Wohnraummangel, während das Interesse an den unter­
schiedlichsten städtischen Wohnformen weiter ansteigt: 
urban, großzügig, modern, integrativ, begrünt, ökolo­
gisch, gemütlich,  gemeinschaftlich und auf jeden Fall mit 
ausreichend Privatsphäre. Darüber hinaus war und ist 
Wohnungsbau der bei weitem wichtigste Stadtbaustein, 
weshalb auch seitens der Öffentlichkeit ein berechtigtes 
großes Interesse an den Planungen und Projekten besteht. 

Der umfangreiche Titel Leben in der Stadt – Urbaner 
Geschosswohnungsbau stellt die zahlreichen architek­
tonischen und typologischen Ansätze vor, die sich die­
ser Fragen annehmen: vom klassischen Mietshaus in 
Blockrandbebauung über mondäne Apartmentanlagen 
in Wohntürmen bis zu Zeilenbauten inklusive gemein­
schaftlich genutzten Räumen; von prestigeträchtigen 
Investmentprojekten über Baugemeinschaften bis hin 
zu gemeinnützigen Wohnungsbaugenossenschaften. In 
den letzten Jahren entstanden so dezente Reparaturen 
des heterogenen urbanen Gewebes, elegante Erneue­
rungen überlieferter Wohnviertel und zeitgenössische 
Eyecatcher in neuen Stadtquartieren. Es wurden neue 
stadtnahe Quartiere erschlossen, Flächennutzungen ge­
ändert, Baulücken geschlossen, Altbauten aufgestockt 
und bestehende Gebäude umgenutzt. LE
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Es ist der wiederentdeckte Fluss, der als neue Lebens­
ader den Leipziger Stadtteil Plagwitz prägt. Dieses 
Potenzial greifen die an der Weißen Elster gelegenen 
Neuen Leipziger Terrassen auf. Das Motiv der Leipzi­
ger Passagen und die Typologie der Terrassen als in­
nerquartierliche Erschließung in Großstädten ermög­
licht eine optimale Erreichbarkeit der neuen Häuser. 
Die Neubauten öffnen sich direkt als Terrasse zum 
Wasser und sind zugleich Endpunkt der Sicht­ und 
Flanierachsen innerhalb des Quartiers. Betont wird 
dieses Motiv einerseits durch das Tor zur Stadt und an­
dererseits durch das Tor zum Wasser. Sie unterbrechen 
als geschossübergreifende Durchgänge die städtebau­
liche Mäanderform der Entwicklung. Ausgangspunkt 
der Neuen Leipziger Terrassen war ein brachliegendes 
Industrieareal am Fluss. Bereits mit der Bebauungs­
konzeption zwischen Nonnenstraße und Weißer Elster 
für die erste Bauherrin Anhöck &  Kellner Massivhaus 
GmbH war die Struktur einer städte räumlichen Lö­
sung im Übergriff bis zur Industriestraße angelegt: 
Statt eines einzelnen Blocks sollte ein vitales, offenes 
Quartier geschaffen werden.
Der Eigentümer des angrenzenden Grundstücks Otto 
Heil Immobilien Projekte GmbH wollte zusätzlich zum 
Wohnungsbau die Vorgaben der Stadt zu einer viel­
fältigen Nutzung, zum Beispiel durch Läden, umset­
zen. Die Chance einer gemeinsamen Lösung wurde 
durch die Verständigung zwischen beiden Bauherren 
genutzt. So konnte die städteräumliche Idee eines 
Quartiers durch den weiteren Neubau für Wohnen und 
Gewerbe an der Industriestraße ausgeführt werden. 
Mit der guten Flächen­ und Grundstücksauslastung 
sind auch wirtschaftliche Vorteile verbunden. In der 
Kombination der zehn Stadthäuser auf dem Gelände 
des ehemaligen Industrieareals und den zur Straße 
hin ausgerichteten Geschosswohnungen wurden in 
der Zeit von 2010 bis 2017 65 Wohnungen auf ei­
ner Bruttogeschossfläche von 14.500 Quadratmetern 

für Eigentum und Miete durch Osterwold Schmidt 
 Exp!ander Architekten BDA realisiert. Die Häuser und 
Wohnungen orientieren sich mit Loggien, Dachgärten 
und Balkonen zum Fluss. 
Zum einst rauen Industriecharme des Viertels stellt 
die Neubebauung an der Nonnenstraße und an der 
 Industrie straße in Struktur und Material einen orts­
typischen Bezug her. Zudem wurde das marode, aber 
charakteristische Bestandsgebäude in die neue Ge­
bäudefigur einbezogen. Die interne Erschließungs­
passage für das Quartier bildet einen halböffentlichen 
Freiraum als Ort für Gemeinschaft, Begegnung und 
Aufenthalt. Er steht jedermann zur Verfügung. Bäume 
spenden als städtisches Grün Licht und Schatten. Das 
weit auskragende Turmhaus bildet einen überdach­
ten Außenraum, die breite Freitreppe bietet Sitzmög­
lichkeiten und Aussicht auf den Fluss. Das besondere 
Flair der Großstadt am Wasser wird mit der vom Fluss 
bis zur Straße reichenden Wohnstruktur so herausge­
stellt, dass auf dem gesamten Areal ein gleichwertiges, 
vielfältiges Angebot für ein Wohnen in symbiotischer 
Nachbarschaft mit dem Fluss entsteht.
Schon seit dem Ende des 19. Jahrhunderts war der 
Stadtteil Plagwitz stark durch die Industrie geprägt. 
Nach einer Phase des Niedergangs und Verfalls hat 
sich Plagwitz seit der Wende zum 21. Jahrhundert zu 
einem Zentrum der Kultur­ und Kreativwirtschaft ent­
wickelt und erfährt ein starkes Bevölkerungswachstum. 
Heute ist dieser Stadtteil südlich des Karl­Heine­Kanals 
durch Industrie- und Gewerbeflächen geprägt, nördlich 
hingegen überwiegt die Wohnbebauung. 

NEUE LEIPZIGER TERRASSEN
LEIPZIG, DEUTSCHLAND

OSTERWOLD SCHMIDT
EXP!ANDER ARCHITEKTEN

Tor zum Wasser (Fotograf: Michael Miltzow)
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Düsseldorf ist nach Köln mit über 600.000 Einwoh-
nern die zweitgrößte Stadt von Nordrhein-West-
falen und deutschlandweit die siebtgrößte Stadt. 
Als Landeshauptstadt Nordrhein-Westfalens gehört 
Düsseldorf gemeinsam mit den Regierungsbezirken 
Münster, Köln und Arnsberg zur Metropolregion 
Rhein-Ruhr. Die Metropolregion hat eine Einwoh-
nerzahl von rund 10,64  Millionen und ist die einzige 
Megastadt Deutschlands. Während es 1950 erst zwei 
Megastädte gab – New York und Tokio – sind es heute 
über 30, davon in Europa vier: neben der Metropolre-
gion Rhein-Ruhr sind dies Moskau, Istanbul, London 
und die Aire urbaine de Paris. Die Metropolregion 
Rhein-Ruhr ist zugleich Teil der Megalopolis – eine 
große Stadtlandschaft, in der mehrere Millionen-
städte liegen –, die als Blaue Banane bekannt ist. Die 
Blaue Banane ist die am dichtesten bevölkerte Zone 
Europas, die sich mit rund 111 Millionen Einwohnern 
zwischen Irischer See und Mittelmeer spannt. Ledig-
lich die Alpen bilden naturgemäß einen kleinen Spalt 
in dieser Siedlungszone.
Die Einwohnerzahl Düsseldorfs steigt seit einigen Jah-
ren stetig an, und diese Bevölkerungszunahme erhöht 
den Druck auf den Wohnungsmarkt. Dies führt dazu, 
dass die Miet- und Immobilienpreise wie in den meis-
ten deutschen Großstädten immer teurer werden. Im 
Stadtteil Oberkassel entstand in einem Bauzeitraum 
von 2014 bis 2016 ein Wohn- und Geschäftshaus auf 
einem Eckgrundstück. In den oberen Etagen des von 
Georg Döring Architekten entworfenen Gebäudes 
fanden zwölf großzügige und exklusiv ausgestattete 
 Wohnungen ihren Platz. Sie teilen sich die Brutto-
geschossfläche von insgesamt 5.590 Quadrat metern 
mit einem Supermarkt und zwei weiteren Ladenge-
schäften im Erdgeschoss und einer Tiefgarage mit 
36 Stellplätzen. 
Neben der Schwierigkeit der Verbindung zweier solcher 
Funktionen kam hinzu, dass sich ein zu  erhaltender 
Altbau in neoklassizistischer Bauweise auf dem Grund -
stück befand. Es wurde ein dreiteiliges Ensemble ent-
wickelt, das den Altbau wörtlich genommen in seine 

Mitte nahm und somit integrierte. Der Altbau durfte 
aufgrund seiner sehr desolaten Substanz abgebro-
chen und für eine bessere Flächenbilanz um ein zu-
sätzliches Geschoss erhöht werden. Zudem konnten 
Fenstergröße und Dachaufbauten geändert werden, 
sodass sich auch hier Modernisierungspotenzial bot. 
Das neoklassizistische Gebäude in der Mitte wird von 
zwei modernen, unterschiedlich artikulierten Gebäu-
deteilen eingerahmt. 
Technisch und funktional betrachtet handelt es sich 
bei dem nunmehr Entstandenen um ein Gebäude 
ohne Deckenversprünge, obwohl sich Fassade, Ku-
batur und Dachform sehr unterscheiden. Insbeson-
dere durch diese optische Dreiteilung gelang es, den 
 Komplex stimmig erscheinen zu lassen und in das 
Stadtbild zu integrieren. Die beiden äußeren Gebäu-
deteile, welche den Altbau einrahmen, sind modern 
und gleichzeitig in ihrer Höhenentwicklung der Um-
gebung angepasst gestaltet. Dass der Supermarkt 
durch seine großzügige Erschließungszone nur ein 
einziges Treppenhaus für den insgesamt vierzig Me-
ter langen Gebäudekomplex zuließ, war neben dem 
städtebaulichen Kontext die größte Herausforderung. 

GEORG DÖRING ARCHITEKTEN
OBERKLASSE IN OBERKASSEL
DÜSSELDORF, DEUTSCHLAND

Straßenansicht (Fotografie: Michael Reisch)

Straßenansicht (Fotografie: Michael Reisch)


